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In der bewährten und VOTL em für den akademıschen Lehrbetrie be-
stimmten e1 hat och den Band geschrieben, der ‚„„das Jahrhundert, das
der Etablierung der Reformatıon In Europa das Jahr 55(() tolgte”, umfaßt
Der Verfasser WAdLIl, WIE kaum eın anderer, dazu berufen 1e1T1aC hat Gr sıch in
selınen Veröffentlichungen diesem Zeıtabschnuitt gew1ıdmet, der ange eıt VON

Kırchenhistorikern recht sti1iefmütterlıch behandelt worden ist. Seine Dıisserta-
t10n (gedruc WarTr bereıts dAeser eıt gewıdmet, ämlıch der reformıler-
ten Confess10 Helvetica poster10r VON 566 1C 1U der lutherischen, m1n-
destens ebenso der calyvınıstıschen Orthodoxı1e seine wıissenschaftliıche Aa
beıt gewıdmet.

Es ist heute üblıch geworden und das drückt sıch auch In dem 1te des
besprechenden Buches AdUus VO „konfessionellen Zeıtalter“ und nıcht mehr
VOoNn Gegenreformatıon und ‚„protestantischer” OrthodoxI1e sprechen. Mıt
dem 1(e erg1bt sıch e1in weıteres Spektrum; nıcht 1UT e kırchenpolıiti-
sche, sondern auch dıie ge1istes- und theologiegeschıichtliche Dımensıion der eıt
wırd dargestellt, das omplexe Geschehen kommt In den 16 übrigens
weıt über das Reıichsgebiet hınaus.

Kap ist der ‚„Konfessionalisierung des römıschen Kathol1zısmus“ geWw1d-
metl 50-1 14), Kap dem „Protestantismus In Westeuropa, Skandınavıen, (Ost-
und Südosteuropa ” I-2 Kap den ‚„Kırchen der Reformatıon in
Deutschland“ 11-319), Kap und sınd recht kurz gehalten: „Dre1iß1ig-
Jährıger KTIeS -3 und 9 9-  usblıck”

In Kap auf, WIE stark och Spanıen berücksichtigt und als „rel1g1Ö-
SCS Zentrum des und IS Jahrhunderts‘‘ würdıgt Dalß cdıe Reformatıon 1
kırchlichen en des Landes keine Rolle*‘ pıelte und „SpanıensI auch
nıe WITKI1C gefährlıch wurde‘“, War sıcher auch der Inquıisıtion geschuldet. Daß
diese M täglıchen en eine geringere Rolle*® als gespielt habe,
wagt Kez doch bezweıfeln, mfaßte S1e doch e1in weıtes Netz VON pıtzeln.
Man sıch be1l den „„ANO Anzeıgen über verdächtige orgänge“ als
ehem. DDRKR-Bürger sehr dıie Stası erinnert. In den Dıienst der Glaubenspro-
aganda traten In Spanıen VOTL em T heater. Hu en und eıne besondere
mystische Frömmigkeıt Teresa VOoN V11a ist 1582, nıcht 587 gestorben!). DiIie
spanısche Theologıe der eıt sefzte dıe mıttelalterliche Scholastık fort, jedoch
nıcht mehr auft Petrus ombardus, sondern auft Ihomas VON quın und auf e1-
NC CI Bıbelexegese aufbauend, und hat auch auf dıe lutherische bzw. cal-
vinıstische rthodox1e ewiırkt. Der Kontroverstheologıie en spanısche I he-
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ologen wesentliıche Impulse egeben. I)ann erst stellt och das Papsttum dar.
Er sıeht In 1US den apst, der ‚„„wohl nach dem SC des Trienter KOon-
711S ZU Wiıederaufbau der römiıisch-katholischen T nötig” War und ihre
Konfessionalısıerung eılrıg etrieb Seıine Nachfolger TE11C ZCUSCH davon,
WI1IEeE sehr ırdısches Machtstreben noch immer dıie athedara Petr1 bestimmte (Z
an Weıter wıdmet sıch der Verfasser Olen und seıiner „Rückkehr

ZUL römIıisch-katholıschen rche  .. rst dann 01g eiıne Darstellung VOIl „Re-
form und Gegenreformatıon 1mM Reıich‘“ Es wırd berichtet, daß deutsche Bı-
schöfe nach W1e VOT ıhre geistlıche ufgaben aum wahrnahmen, nıcht selbst
auf dem Konzıil erschıenen, sıch nıcht weıhen heßen Z/u der Behauptung, daß
6S ‚„„‚offenbar viele unterschiedliche Mıschformen 1mM Verhältnıis VON Altgläubi-
SCH und Protestanten““ gab, hätte 111an SCIN en PDaal Nachweilise der VerweIls „3
H“ 1ST nıcht gleich einsichtig, 83) Die emühungen dıe Durchsetzung
der Irıdentiniıschen Reformen werden überzeugend dargestellt, y wiıird CI -

kennbar. wıevıele Schwierigkeıten damıt verbunden och immer
kommt 6S Amterhäufungen, VOTL em HIC 1SCANOTe dus Herrscherhäusern
rns VOoN ayern War schlhıeblıc Erzbischof VON Köln, Bıschof VON Freising,
Münster, Hıldesheim und Lüttich!) Häufig en Repressionen dıe Gegenre-
formatıon bestimmt, gegebene /usagen wurden häufig nıcht eingehalten bZw.
cehr bald zurückgenommen. Zum O1g kam e zunächst Tast 11UT VON Aus-
ändern betriebene Gegenreformatıon erst uUurc dıie Stabiılısıerung landes-
herrliıcher Gewalt Begınn des BER Jahrhunderts, dıe dann mıt ZUT Auslösung
des Dreibigjährigen eges führte Andererseıts hat die Gegenreformatıon
zweıfellos auch Reformen gebracht, dıie sıch auf Jahrhunderte hın ausgewirkt
en CZ Eınbau VON Kanzeln In den IChen; TUC VON Gesangbüchern,
Hebung der Katechese., aber auch marıanısche und eucharıstische TOMMI1S-
CI Die aß- und Relıquienfrömmigkeıt hnelte der des FS Jahrhunderts
Ihr Ziel hat dıe Gegenreformatıon 1Ur teilweıise erreıicht.

Im Kap wırd 1UN der „„Protestantismus” außerhalb des Reiches behandelt
e1 schon iın der Oberschrı auf daß der südeuropälsche .„Prote-
stantısmus‘“, der sıcher 11UT in kleinsten Kreıisen exıstierte, unberücksichtigt
bleibt uch ist fragen, ob INan im darzustellenden Zeıitraum WITKIIC VON

einem ıe reformatorischen rtchen umfassenden Begrıiff ‚„„Protestantismus”
sprechen kann, W1e CL, ohl ın olge der Leuenberger Konkordie, wlieder
onfähig geworden 1st, achdem ß ange eıt WO. Recht) aum gebraucht
wurde. Er fügt VON vornhereın Wäas sıch nıcht als
sammengefügt begriffen hat och geht hıer Vo Calvyınısmus aus Auffallend
Ist, daß und das nımmt Rez wohlwollend ZUr Kenntn1s) nıcht 11UT cdıie KIr-
chenpolitik, sondern ebenso dıe eologıe cdie Darstellung bestimmt. Daß aber
ausgerechnet dıe Confessi1o0 Helvetica poster10T, mıt der sıch och doch be-
sonders befaßt hat, aum erwähnt wiıird OC Hınweis auftf Band ist e1-
entlıc kur10s. Auf Einzelheıiten kann hıer aum eingegangen werden. Es ze1igt
sıch, W1e außerordentlich streng (man ann gesetzlıc e refOor-
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mierte Theologıe in Fragen des Rıtus W äar (dıe Verwendung VoNn Hostien wurde
Strafe gestellt, das Verbot der Nottaufe bekräftigt, Ja, S1e wurde als „UuH-

x rklärt) 1G erwähnt wiırd, daß Ambrosius Lobwasser, der den Gen-
fer Psalter 1Ns Deutsche übertragen hat, I1 utheraner W arl. Andererseıts wırd
eutiic (entgegen dem, W das häufig hören 1St), daß der Calviınısmus auch g
enüber anderen Konfessionen (römıschen Katholıken, Lutheranern) vielerorts
es andere als „tolerant” W dl. rklarte Gew1issenstreiheit bedeutete nıcht ogle1-
che bürgerlıche Rechte für andere und oIng mıt dem Verbot nıcht-calvınıs-
tischen Gottesdienstes and in and er Anglıkanısmus ommt In selner the-
ologıschen Bedeutung sıcher kurz. Für Skandınavıen steht chweden
(zuungunsten Dänemarks) 1mM Miıttelpunkt. eutlc wırd, WIEe stark der eweıl1-
SC Önıg in die Gestaltung des Gottesdienstes einzugreıfen versuchte. (GJustav
I1 trıtt jedoch in se1ner Wiırksamkeit stark In den Hıntergrund. /u olen
ist bemerkenswert, daß der häufig gerühmte (C'onsensus SendomiıiriensIıis (1570)
sıch als brüch1ig erwIies. In Siebenbürgen zunächst dıie römisch-
katholische und dıe lutherische Konfession anerkannt, abh 564 auch e cCalvı-
nıstısche. zeıtwelse der Unıitarısmus. Z7/u Österreich wırd Kaıiser Maxımıi-
l1an I1 sehr krıtisch gesehen, obwohl doch manche meınen, CT se1 eimMlıc L
theraner SCWECSCHNH. An der massıven Gegenreformatıon Wäal dann Erzherzog
Ferdinand 1808 Kaıiser 11.) schuld

Auffallend ist schon., daß erst 1mM drıtten Teıl e Sıtuati1on im e1cC darge-
stellt wIrd. Miıt PC wırd e1 VO Augsburger Religionsfrieden (1555) AauS-

urc ıhn Warlr Adie rage nach der anrheı des eiınen oder anderen
Bekenntnisses rechtlıch keineswegs entschiıeden‘“. urc den ausgehandelten
Kompromiß ollten gewaltsame OniIlıkte vermıleden werden. Unter den SPC-
1ellen Bedingungen des Reıichs ı1ldeten sıch UL 56() dre1 Konftessionskul-
turen‘“ AauUs, VON denen aber 11UT Zwel reichsrechtlic anerkannt Uurc dıe
reformıierte Konfessionalısierung kam 6S 99- einem konfessionellen /Zerbre-
chen  .. /uerst wırd das Luthertum behandelt, wobel au daß dıe uther1-
schen Territorıien anders als dann e reformılerten nıcht e1igens untersucht
werden. IL1Lall dıe Kon  rdiıenforme als ‚„Kompromı1ß zwıschen Phılıppisten
und Theologen, cdıe sıch unmıiıttelbar auf Martın Luther beriefen‘, bezeichnen
soll, bezweiıfelt Rez Rıchtiger dürfte 6S se1n, VON eıner Kommentierung der

sprechen, dıe in uIiInahme melanchthonischer edanken das lutherische
Bekenntnıs bekräftigte. Das zeıigt besonders VII (Abendmahl) Kırch-
ACcCI stimmte dem Konkordienbuch f Z Z Wiıchtig 1St. daß och
auf phılosophısche Grundlagen der orthodoxen Theologıe eingeht; diese sınd Ja
fast urchweg nıcht-Ilutherischer Herkunft! DıIie Theologie oeht VOoN der Ee11S-
geschichtlich / qualifizierenden Sendung  c Luthers auUSs Melanchthons Eınfluß
trat allmählich zurück. (Karls RegjJerungsverzicht wırd allgemeın auf dıe
eıt nach dem Augsburger Reliıgionsfrieden angesetztl, nıcht auf och
hebt mıt C0 hervor, daß 6S den Lutheranern immer che rage nach dem
eı1l (vor em in der Chrıstologıie, der Rechtfertigungs- und der end-
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mahlisliehre ing. Das gılt auch hınsıchtliıch der un10 mystıca als des Glauben-
den „Schicksalsgemeinschaft mıiıt dem menschgewordenen tt“ Vieles ist AaUus
der Darstellung der Frömmigkeıt und des kırchlichen Lebens lernen. Johann
Gerhard sollte sowohl als eologe als auch als Reformer stärker berücksich-
t1gt werden. Dann 01g der Calvinısmus. Der Übergang vieler Terriıtorıen
ıhm ıIn der ege obrıgkeıtliıch veranlaßt. Der Calviınısmus verstand sıch als
Weıterführung eiıner steckengebliebenen Reformatıon. Vor em In Branden-
burg sıch eftiger Wıderstand dıe VON Friedrich Wılhelm geförder-

reformierte Konfessionalisierung. „Nur Hre polıtıschen, gesellschaftlıchen
oder wırtschaftliıchen IDrOCK. konnte der Wıderstand der lutherischen Bevölke-
rung gebrochen werden. In Theologıe und römmigkeıt ist der deutsche
Calviınısmus eigentlich 11UT auf dem Hıntergrund selner Auseinandersetzung
mıt dem Luthertum begreıfen, dem Ian sıch überlegen fühlte (von der
Gegenwart des Leı1ıbes und Blutes (Shrıish 1mM Abendmahl sprechen, sSEe1 eine
TE der Dämonen). Be1 der Behandlung des Heıdelberger Katechi1smus ware
auf die Bedeutung des tertius uUSusSs eg1s hinzuwe1lsen. Dıe häufig gepriesene
formıierte Irenık appelherte dann „emne einheıtlıche kırchliche Praxıs. deren
rundlage cdie Praxıs der reformierten Konfessionalisierung se1in sollte  “! Letzt-
ıch standen sıch hıiıer lutherische Frömmigkeıt und chrıstlıcher Humanısmus
gegenüber. Dann kommt och auf dıie zwıschenkonfessionellen Bezıehungen
und dıie VOT em in den Reıchsstädten anzutreffende Miıschkonfessionalıtät
sprechen. 1 wırd eutlıc dalß sıch dıe lutherischen Reichsstände häufıg
VOT dıe reformıerten stellte, WENN S1e angegrıilfen wurden, andererseıts Sorgten
S1e damıt ungewollt für dıe Verbreıtung des Calvınısmus, VOT en auch da-
urc daß S1e 1mM interkonfessionellen Streıit Gewaltanwendungen ablehnten
Kurz wıird das Verhältnıis zwıschen Christen und en und das ema 1SS]1ON
angeschniıtten. Für en günstıg Waren dıe Lebensbedingungen in den konfes-
10nell gemischten Reıichsstädten, obwohl N dort vereıinzelt auch Pogrome <gab
Zur 1SS10N gab 6S be1 Lutheranern wen1g Gelegenheıt, dıe Reformierten trie-
ben keıne In iıhren Kolonien.

Die Darstellung des Dreißigjährigen 1eZES und VOT C seine Folgen
auf 1Ur eilıner Seıte) erscheınt als G1n Anhängsel. Dıe (Gustavs I1
ırd 11UT kurz gestreıft, der weıtere Verlauf bleıibt außerhalb der Darstellung.
Der Vorschlag, den Hunn1us dem Önıg vorlegte, SsStammt VON 1632, nıcht
1642:;: dieser W dl dıiıesem Zeıtpunkt bereıts zehn Te tOL 328) DIe the-
ologısche Deutung des 1egESs und des ihn beendenden Friedensschlusses
ırd kurz behandelt azu Kaufmann, Dreißigjähriger Krıeg und estfälı-
scher Frıede, usführlıcher werden dıe Veränderungen in Phılosophıie,
Frömmigkeit, In Reformprogrammen und 1mM Aufkommen konfess1ioneller In-
dıfferenz erwähnt.

och legt e1in ompendıium für den dargestellten Zeıtraum VOTL, das in e1-
NC profunden Wıssen gegründet ist und gleichzeıntig eınen oroßen Weıtblick
erkennen äßt 35 Seılten Bıblıographie zeigen, welche ühe hınter dem-
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legten Buch stecken, obwohl IHNan dıe e1ıne oder andere Angabe VOIN Lıiteratur
vermißt, die der Verfasser aber anderer Stelle verarbeıtet hat Hıer 1eg eın
olıdes andbuc VOTL;, dem sıch ehrende und Lernende In gleicher Weıse

können.
arl-Hermann Kandler

Augsburger Konfession, Artikel XIV

Vom Kirchenregiment ırd gelehrt,
daß nıemand In der Kırchen Offentlich lehren
der redigen der Sakrament reichen oll

hne ordentlichen eru

999 0 WIe auch Paulus dem 1CtUS ehNe  9 In den
Städten Presbyter einzusetzen (Titus
‚„„Aus dıiıesem befehl (Titus 1,5) ist klar, das rechten
Seelsorgern befohlen, Inan rediger und Seel-
SOrScr und S1e darum angelanget werden, in
derselbige Kırchen tüchtige Personen verordnen.
und dıeselbigen mıt ufflegung der an und

befestigen... Und ist der befehl aulı, das Ti-
LUS soll Priester setzen, nıcht alleın uff dıe 116 Bı-
schove zıehen, sondern gehö auch uff alle
christlichen Seelsorger.“

Phılıpp Melanchthon, 22 524


